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Ein neuer Lustschifftyp.
Uebcr das neue deutsche starre Luftschiff, das des Pro¬

fessor Schütte au der Technischen Hochschule in Danzig
zum Erfinder hat «vd für dessen Ban, wie schon erwähnt,
der Sroßisdustrtrlle Carl Lau; in Maauh'im die Mittel
p» Verfügung steM, erhält das „Deutsche Ofstzierblatt"
eine Reihe näherer Mitteilungen, denen wir folgendes ent-
»ehmeu: Die Halle wird in den Maßen 13b : 60 m ge-
Halten und mit den FuudamentternugSarbeiten tu diese«
Lage« begonnen. Ebenso steht der Beginn des Luftschiff.
Ban»selbst unmittelbar bevor, da bereits Anfang Rai die Ver¬
träge bezögt. Lieferung der einzelnen Teile abgeschlossen
wurde«. Für den Herbst find die ersten» ersuche zu ervar-
ten. Für diese ist die Gegend von Mannheim in Aussicht
genommen. Bon de« technische» Einzelheiten dürste vor
allem interessieren, daß daS „Luftschiff Schütte" seinem
GaSckhalt nach da» venesteZ-Schiff noch um etwa 4000
Kbm. Sbertresfeu wird, nämlich mit 19000 Kbm. Die Form
wird durch ein starres Holzgerippe aufrechterhalte«, welcher
die Gaskammern birgt. Die hochzunehmende Nutzlast de-
trägt rechnerisch etwa 5000 kg. Doch ist hierin der für
ausgedehnte Fahrt mitgesührte Leuzin- und Schmierölbedarf
«itgerechuet. 5000 dx stände« demnach für Personen und
eine eventuelle offensive AnSrüstuug zur Verfügung, bezw.
könnten zu ganz gewaltiger Steigerung des Wirkungsbe¬
reiches für eine Erhöhung des Betriebsmittelvorrats nutzbar
gemacht werde». Die Motoren solle» zusammen 550
Pserdekräste entwickeln, wodurch eine Steigerung der
Eigengeschwindigkeit bis auf 60 Kilometer in der Staude
wohl mit Recht erwartet wird. Die aerostatischru
Verhältnisse sollen derart geregelt werden, daß unter nor¬
malen Vorbedingungen da» Fahrzeug bis zu einer Höhe
von 1600 Meter kein Gas verliert. Dies heißt mit anderen
Worten, es soll das unter abnehmendem Luftdruck sich anr-
dehueude GsS in den Hüllen Ran« finde» und nicht aus-
gestoßen werden, also nicht unwiederbringlich verloren sein,
wie dies bei jedem Freiballon und auch noch bei deu einzel¬
nen Gaskammern desZ-SchiffeS der Fall ist. Aus welche«
«ege dies«reicht werden soll, ist noch Geheimnis. Die
Rechnung aber ergibt, daß ein Spielraum von etwa 3400
Subikm. zur Verfügung stehen muß. Diese Zahl müßte
sich noch beträchtlich«höhen, venu etwa auch auf die
WärmeauSdehunug des Gases Rücksicht genommen worden
wäre. Dies dürfte jedoch in weitgehende« Maß kaum
möglich fein, da bei eine« Schiff von 19000 Cbm eine
Temperaturerhöhung um nur 10* C das Volumen schon-
nm etwa 700 Cbm erweitert. „In einer erfolgreiche»
Vekämpfnug der gaSraubendeu Einum Äugen auf das fahrende
Laftschiff beruht in letzter Linie dar Geheimnis der Dauer-
fahrt, also tu der Verhinderung der erwärmenden Wirkung
der Souueubestrahluug einerseits und in de« Unschädlich-

machend« Folgen einer AufsucheaS groß« und kriegsmäßig«
Höhen andererseits. DaS heute»och beliebte„Tiefhalten",
welches nur mit Hilfe starken Benzinverbrauches vermöge
ein« in voller Stärke arbeitende» dynamischen Höhensteuer-
uug möglich ist, wennz. B. stundenlang« Benzinverbrauch
als BallastanSgabe wirkte(siehe die letzte große Fahrt des
Z 2). kann alsdann fortfalleu. Somit doppelt« Borteil
im Sinne der Fahrtdauer: erstens GaSersparutS, zweitens
beschränkter BetrtebSmittelverbrauch. Die volle Freiheit,
unbeschadet, als ohne dadurch die Lebenskraft des Schiffes
an Gas »n schwächen, große Höhen aafsuche» zu dürfen,
gestattet übrigens bisweilen auch die Ausnutzung ein« hoch-
liegenden, günstig gerichteten Windströmnug und eventuell
also dadurch eine«necke BetrieSSmittelersparuiS. Alles
zu Nutzen der Fahrtdauer". Nähere Angaben, auch bezüg¬
lichd« Höheusteueruug undd« Erhaltungd« Stabilität
der Längsachse, welche„ganz neue KoustruktiouSgedaukeu"
aufwelsen solle», fehlen noch. DaS hört sich ja alles sehr
schön au, es fragt sich nur ob in der Praxis auch aller so
stimmt, wie in der Theorie. Warten wir» ab.

UoMilche Hleverstcht.
Die Handelskammer nnd die Atteste» der Ranf-

Mannschaftz« Berlin hsb:u iv Verbindung«it 18
Handelskammern und anderes kasfmäanischeu Körperschaften
des Deutsche» Reiche» au den Reichstag und BuudeSrat
eine längere Eingabe betreffend de» Beschluß der Finanzkom-
mtsston über Besteuerung der Wertpapiere gerichtet, worin
zum Schluß gesagt wird, daß ein Rückfall dn Gesetzgebung
in die börseufeindlicheu Tendenzen der neunziger Jahre mit
unwiederbringlichen Verluste« verbunden sein würde. Sie
«warteten deshalb zuversichtlich von deu gesetzgebenden
Körperschaften, daß sie den Beschluß der Fiuauzkommisstou
nicht Gesetz werden lasten. — Bet seine« Wtederẑsammeu-
tritt wirdd« Reichstag eine» groß« Strauß von Protest«
gegen die Herikal-koufervative» Steuereckwürfe vsrfiudeu.
E» vergeht kau« ein Tag, au dem nicht derartige Proteste
von den verschiedenen Interessengruppen, die von de« ein¬
zelnen Etruerpläaen bedroht find, beschlösse» werde».

Di- « -form der prentzifche» Verwalt««- wird
jetzt ernstlich in Angriff gruommev. Nachdem sich jüngst
ein Krourat unter dem Vorsitz des Kaisers mit dieser An¬
gelegenheit beschäftigt hatte, veröffeutlicht jetzt der preußische
StaatSanzeig« deu folgenden königlichen Erlaß: Ich wünsche
die als notwendig«kannte Reform der gesamten inneren
Verwaltung tu jeder Weise gefördert und beschleunigt zu
sehen. Um dir Einheitlichkeit dieses die verschiedensten Ge¬
biete der Verwaltung umfassrvdm WrrkeS zu wahren, zu¬
gleich aber für seine Vorarbeiten deu Rat uud die Einsicht
sachverständiger uud erfahrener Männer aus weiteren Kreise»
zu gewinnen, habe ich beschlossen, unter dem Vorsitz des

Verschiedenes.
Warna »Rosegger nicht Sozialdemokrat wnrde.

Peter Rosegg« erzählt im RSrzhest seines„Hein
garten" aus seine« Jugeudtageu die folgende Geschichte:

Eines Tages kam mein Freund Robert zu mir, ei
Schriftsetzer, der tagsüber ebeu an» einem Muubartbüchlei
„Zither und Hackbrett" getypt hatte. Wir stellten di
Lampe ms de« Sessel md setzte« uu» nebeneinander ar
deu Tisch. Robert hing seinen Arm eng in den meiner
schon auch, um an dem schmale« Tifchraud nicht das Gletck
gewicht zu verlieren. „Wemd« jetzt frei wirst", sagtev
„dam mußt du zu uns kommen. Du bist ja für GereS
tigkeit. D« bist einV-lkSsohu, du mußte, mit ms halte
gegen die Bourgeois, gegen die Aristokraten!"

Denn mein Robert war ein Sozialdemokrat, eine
jener orthodoxen Gattung, die damals hobelte md alle
ckeichmacheu wollte. Gleich deu Lefitz, gleich die Mensche»
Ab« ungleich find die Arbeit und ungleich die Anlagen-
md darüber stolperten sie.

„Wie dn volkstümlich schreiben kannst, bei uns bp
du gleich versorgt", fuhr mein Femd fort, «m »ichz
werben. „ES wird eine Arbeiterzeitung gegründet."

„Warum wollt ihr dem eigentlich die Bourgeoism
die Aristokraten abschaffen?" fragte ich.

„Weil sie die Zehr« find. Weil sie'- zu gut haben!
„Schm, Robert, Stände, diee» noch gut haben, sollt

man nicht adschaffeu, vielmehr fie vermehren."
Er konnte nicht gleich antworten, denn die Bestürzm,

üb« meinen unerhörten Stvwand hatte ihm die Rede ver
schlagen.

„Warum fie vermehren?" sagte ich, „weil wir arme«

Arbeitsleutr doch auch selb« an die Reihe kommen vollen,
daß wir's endlich auch einmal gut haben. Wenn du dich
nmweudest, Robert, dar Innere nach außen, und dich ge¬
nau md redlich mtersncheß, so wirst du staden, daß auch
iu dir der Bourgeois steckt, vielleicht gar dn Aristokrat.
Ju mir — muß ich dir sage« — hocken die beiden Herren
md mühen sich ab, durch Arbeit und Tüchtigkeit draszu-
kommeu. Zu eine« eigene» Haus zu kommen md wärs
gar ein Schloß, ich hätte nicht? dagegeu. Manche« glückt'»
ja. «»möglich ist'S bet keinem. Wen« wir aber diese
Stände mit ihrem bessere» Dasein abbriugeu, so müssen
wir ms« Lebtag in d« Bereleudmg leben und am gleichen
Strang ziehen«it dem Taugenichts«ud de« Lumpen.
Möchtest du das? Ich nicht."

Di- Mntterpfianze nuferer Kart- ff-l.
Die Pflanze, von der unsere kultivierte Kartoffel aö-

stammt, iß. so sonderbar eS erscheint, nicht bekamt. DaS
wäre an sich von gering« praktischer Bedeutung, wem nicht
die Kartoffelkraukheit dm Wunsch rege gemacht hätte, durch
Kreuzungd« Stammpflavze« it de« SnlturgewSchS eine Er-
starkmg zu erziele«, die Schutz gegen die Infektion verhieße.
Zu diesem Zwecke hat, wie die „Nature" berichtet, ». W.
Scktou an» Neading eine sehr große Anzahl von wilden
Arten iu d«eu Heimatländern Chile und Peru uud ebenso
iu Nordamerika md anderwärts gescmmell. Allein auch ihm
gelang es nicht, zu finden, was er suchte, uud auch alle zu
de« erwähnt« Zweck unternommenen KreuzuugSversuche
verliefen vollständig ergebnislos. Einen neuen Anstoß er¬
hielten die Uutersuchmgeu SuttmiS durch das Auftanch«
einer neuen Kartoffelart iu Frankreich, die, durch Kreuzung
»zielt, angeblich alle guten Eigenschaften der gewöhnlichen
Kartoffel aufwteS md angeblich, ans deu Knollen ein«

IVo-

MtcksterS de« Innern eine besondere Jmmedickkommisfim
zur Borbereitmg der BerwaltmgSrefor« eiuzusetzeu. Die
Kommission hat in d« Richtung de» von mir nach Be¬
ratung im Krourat tu seinen Grmdzügeu gebilligten Reform-
Plaue» zu prüfen, welch« Aendermgmd« gesetzlich« und
BttwaltuugSvorschristeuim Sinn d« Leremfachmg md
d« Dezentralisatione» bedürfe« wird, um die GeschistS-
formeu, de« Behördenaufbau, die -Verteilung der Ber-
valtmgSgeschäste auf die Behörden md die Ordnung de»
RechtSmtttelwesen» md der Jnstauzenzüge in der gesarckm
inneren Verwaltung dm Anforderung« der heutigen Ent¬
wicklung des öffentlichen Leben» mzupasseu. DaS Ergebnis
ihr« Feststellung« hat die Sommisston mir mit ihr« gut¬
achtlich« llkwschlägeu zu unterbreiten. Diese Vorschläge
werdeu dann die Grundlage für die weiteren Verhandlung«
i« Schoß des Staat-Ministerium» bildm.

Dt- « a-oknntsch- R -gi-r»»- hat dem diploma¬
tischen Korps in Tanger mitgeteilt, daß ms Befehl de»
Sultan» iu d« Hafenort« eine städtische Akzise etugeführt
werde»soll. Der Sultan hat Befehl«teilt, da»Tabakmous-
pol iu Submissionz« geben. Fern« soll die Frage da
Erwerbung von Grundbesitz durch Ausländ« jetzt in ein«
der AlgectreSakte entsprechende» Weise geregelt werden. —
Die Kommisfio« für öffentliche Arbeiten hat die Erbauung
von zwei großen Häfen iu Tanger uud Casablanca im
Prinzip beschlossen. — DaS französische Kriegsgericht tu
Casablanca verurteilte von deu Deserteuren, die zu de«
deckfch-frauzöfischeu Zwischenfall Anlaß gegeben hatten, vi«
zu fünf Jahren, einen zu acht Jahr« md eine« zu zeh»
Jahr« Gefängnis md zur Degradation.

Znr Reichsfin- nzref- r« .
Die Ersahst« «».

Kill«, 12. Juni. Einem Berliner Telegramm da
Köln. Zeitung znfolge schlägt die Regierung al« Ersatz für
de» dnrch Arndermg der Erbavsallsteuer etckretmdev Aus¬
fall die Besteuerung dn FeuerverstchermgSpolice» mit
einem Drittel pro Mille vor. D« Ertrag hieraus wird
auf 40 Rill. Mark veranschlagt. Ferner soll eine Er¬
höhung der Wechselstrmpelabgabe ans Wechsel, die läng«
als 3 Monate umlauf« , md eine Schicksten« — d«
Postscheckserkehr bleibt frei— vorgesehen sein. Au Stelle
der WertzuwachSstru« soll eine Steu« mf dm Umsatz i»
Grundstück« « it V»°/° geplant sei«. Wie er heißt, stimm«
die verbündeten Regierungend« Parfümstmer zv, der«
Ertrag aus8 Mill. Mark geschätzt wird.

Berlin , 12. Jmi . Von amtlich« Sette wird be¬
stätigt, daß die Ersatzstenervorschläge der verbündeten Re¬
gierungen, wenn irgend möglich Montag abend zur Ver¬
teilung gelang« werden. Fall» die bisherige DtSpensttio«
nicht geändert wird, wird Reichskanzler Fürst Lülow die
Steuervorschlägr daun am Mittwoch im Reichstage vertreten.

wilde» Art stammt. Die Nachprüfung«gab, daß Scktou
seine Aufmerksamkeit auf eine ihm zugängliche wildwachsende
Art von 8olunum tuberosum wandte, die mf Suttonß
LersnchSfeld vor etwa 20 Jahren gezogen war. Er hatte
sich lauge nicht« ehr nm dies Gewächs gekümmert, weile»
keine Früchte hervorbrachtr. Aber ia dieser Zeit hatten die
Knollen, die ursprünglich nur sehr klein war« , ecke Größe
von4—6 em Durchmesser erreicht. Auch halten fie in ge¬
kochtem Zustand vollständig die Eigenschaften eck« gewöhn¬
lichen Kartoffel. I « Jahre 1906 zeigte fich ab« plötzlich
eine Fruchtkapsel, so daß sich mit eine« Male die Möglich¬
keit, Züchtungsversuche aozustelle», ergab. Diese liefert«
eck anßerordeutltcheS Ergebnis. Während bet all« and««
wilde» Art« niemals VariattonSuschrckmg« beobachtet
warm, z:igten die zwmzig Pflanz« , die au» dies« ecken
Fruchtkapsel gezogen wurde«, höchst verschiedene» Charakter
hckstchtlich der Blätter, » litt« uad Knolle». I « allge-
meinen glichen fie deu gewöhnlichen Kartoffelkuoll« . E»
lag ansd« Hand, daß diese wmderltche Erscheinung um
i« Wege der Sreuzbeftuchtmg mit einerd« in der Nach¬
barschaft stehenden KartoffÜpflanzm znstaude gekommen sei«
konnte. Versuche ergaben die volle VHättgmg dieser An¬
nahme. ES gelang Sutto», in einwandfreier Weise die
KreuznugSfähigkett der wild« Kartoffelart nachzuweisen.
Man vermutete allerdckgS, daß jene» 8o1uuum tuberosum
nm eine verwilderte Form eck« kultivierte« Kartoffel sei.
Diese Ansicht hat sich jedoch nicht als hallbar«wirsen, da
sämtliche bekannt« wilden Arten Pollmkörner von sym¬
metrisch eiförmig« oder elliptischer Form haben, wa» auch
bei Solanum tuborosumd« Fall ist, während alle Pollen-
körn« von kultivierte« Kartoffel« von äußerst unregelmäß¬
ig« Form und Größe find uud niemals elliptische Gestalt
aufweifeu. .ES ist dadurch mtt Sicherheit nachgrvteseu, daß



Da aber der Bund -Scat heute erst über die indirekte»
Steuern (Glühkörper-, Zündhölzer « und Parfümstmrr ) de«
rat/ » hat und sich erst am Montag über weitere Ersatzsteuer«
schlüsstg machen will, dürste sich das Programm um
mindestens eine» Lag verschieben.

«SrL1e« herßifcher Lawdtng
r «tnttgarl , 12 . Juni . Die Zweit - Ra » « er

srtzte heute die Beratung de» Etat » Sei Kapitel » odeusee«
dampfschifsahrt fort . Der Berichterstatter Dr . v. Kiene
brachte dabei den Fall von Disziplinlosigkeit zur Sprache,
deren sich Uuterbeamte durch eine Resolution schuldig ge«
«acht haben, indem sie dem früheren Dampfschiffahrtiuspektor
ihr Mißtrauen ausgesprochen haben, ferner einen dadurch
hervorgernfeueu Erlaß über das » erbot von Kollektivbe«
schwerdev. Minister v. Weizsäcker kenuzeichnete das Vor¬
gehen dieser Unterbeamte» al» eine schwere Erschütterung
der Disziplin , nannte Preßäußeruugeo über den Erlaß » er«
irrnugeu and warf insbesondere de« . Eisenbahner ", der
Zeitung der Uuterbramteu, skandalöse Verhetzung vor. Agi«
tatarische Hetzarbeit hätten die Beamten zur Annahme der
vom LerbandSsekretir vorgeschlageneu Resolnit»« verleitet.
Sie hätten nicht gewußt, was sie taten und seien deshalb
mit einem strenge» » erweis weggekommeu. Die Angriffe
gegen den früheren Inspektor » et- ge hätte» sich in Klatsch
und Legeudrubilduug aufgelöst. Den Erlaß habe er selbst
versaßt . Die Angriffe auf den Erlaß hätten ihm ge¬
zeigt, daß er die richtige Stelle getroffen habe.
Die kollektive » orbrtugnug persönlicher Eiuzelbeschverden
führe« zu Desorganisation «ud Disziplinlosigkeit. Er habe
die Pflicht vorbeugend für die Zukunft zu sorgen und werde
sich darin nicht wankend mache» lassen. Die Resolution
wurde auch von Lieschiug verurteilt , der aber die Zulässig-
keil der « ollektivbeschwrrdeverlangte . Keil (S .) griff die
Regierung wegen einseitigen Juschutzuehmeus der Vorgesetzten
scharf au. Dr . v. Kiene referierte noch über die Versetz¬
ung von Stuttgarter Lahuhofbeamten , die kurz nach Ein¬
reichung einer Petition versetzt wurden, was zu der irrtüm-
liche» Auffassung einer Strafversetzung führte . Minister v.
Weizsäcker verharrte aus seinem Standpunkt , der von
Körner (V.K.) und » aumavu (D . P .) gebilligt wurde.
Graf (Ztr .) nahm den Erlaß nicht so trapisch und wünschte
Sicherung de» Beschwerderechts. Die Besprechung endigte
mit der Anuahme einer von allen Parteien des Hauses
unterstützte» Resolution , wonach dem « ruudsatze, daß den
Staatsbeamten eine geordnete Geltendmachung gemeinsamer
Wünsche sicher gestellt werde» solle, die Zulassung gemein¬
samer Beschwerden und Vorstellungen einer Mehrheit oder
einer Gruppe von Beamte», gegen die sie gemeinsam in
Mitleidenschaft ziehenden dienstlichen Maßregeln , entspricht.
Dienstag nachmittag Fortsetzung._

Vageo -Hkeuigüeilen.
Ass Glitt «r- L«ch.

r Bo « Lande , 13. Jnni . Im Hinblick auf die be¬
vorstehenden größeren Einberufungen zu militärische» Heb¬
ungen sei daran erinnert , daß die Familien der z» Friedens-
Übungen eiuberufeueu Mannschaften der Reserve, Landwehr
und Seewehr auf Antrag eine Unterstützung au» öffentlichen
Mitteln erhallen . Die Unterstützung beträgt für die Ehe¬
frau 30 ' /. de» ortsüblichen LaglohuS für erwachsene männ¬
liche Arbeiter am Aufenthaltsorte de»Einberufenen und für jede
der sonst uuterstützuugSbrrechttgteu Personen 10 '/. . Der
Gesamtbetrag darf aber 60 ' /. nicht übersteigen. Die Unter¬
stützung wird nur auf einen gestellte« Antrag , der mündlich
oder schriftlich bei der Gemeindebehörde angebracht werden
kau», gewährt . Der Antrag kann schon vor oder während
der Uebnog gestellt werden, spätesten» aber vier Wochen
nach beendigter Uebuug, da sonst der Anspruch verloren

geht. Die Unterstützung, kau« nicht verpfändet oder an
dritte abgerretm Werde«: Sie unterliegt auch nicht der
ZwangSvollstreckdüg und gilt nicht als tzkm« uutrrstützu»g.

8 Sbtznnfe « , 14. Juni . Di « Gemeiuderechuer (Stadt-
uud Grmeiudrpflcher) der OberamtSbezirk» Nagold trafen
sich am gestrigen Sonntag im Gasthaus z. »Hirsch" zur
Gründung eine » BezirkSvereiuS als Uuterverbaud de»
t« Februar d. I .. t»S Leben getretenen Verbands Württ.
Gemeiuderechuer. ' Dem neue« Bezirksvereiu find bis jetzt
32 Semrtuderrchutt beigetreteu. Derselbe verfolgt den Zweck,
eine Möglichst einfache, gleichartige und zweckentsprechende
Behandlung von Berufsangelegenheiten im Interesse der
Gemeinden wie de» Staats herbeizuführeu und die gemein¬
samen Interessen seiner Mitglieder zu fördern . Dieser Zweck
soll erreicht werden durch periodische Versammlungen «ud
durch belehrende Vorträge usw. an geeignetem Ort . Zum
Vorstand des BezirkSvereiuS wnrde Herr Stadtpfleger Lenz
in Nagold , als dessen Stellvertreter Herr Stadtpfleger
Rieger in Haiterbach gewählt.

d . Gffringe » , 13. Juni . Heute errang die Ein¬
tracht Effriuge » beim V. BuudeSfest des Nagoldgau-
fängerbundeS in Liefeubroun de» I . Preis und Ehrenpreis
des Bonde» im BolkSgesang — Heil den wacker» Säugern!

r . Eallv , 12. Juni . An der Straße Ealw -Keutheim
wurde in die Meuageküche der Baumwollspinnerei ringe-
brachen uud neben Eßwareu und Bestecken die Kaffe der
Köchin gestohlen. Wie die hiuterlasseueu Spuren zeigen,
waren er zwei Diebe die auf Fahrrädern angesahr« kämm.

Frenvenftadt , 12. Juni. Bei der gestrigen ZwavgS-
versteigernug ging der « asthof zum Kronprinzen nm 54000
Mark in den Besitz der Leichtscheu Brauerei in Vaihingen
a. F . über. Die verschiedenen Bauplätze brachten zusammen
gegen 4000

Stuttgart , 12. Juni. Heute früh ist der Tiermaler
Friedrich Specht im 71. Lebensjahre gestorben . Specht
ist als Illustrator zahlreicher Werke bekannt geworden.

Die zweit « Mameskriptfeite . Die „Boff. Ztg."
schreibt: Da nichts andre » Hilst, müßte die SSule helfen.
Die hätte eS am leichtesten. Schon in den nutersteu Klaffen
wird dm Schülern eiugeprägt , daß sie beim Diktatschreibeu
Md später auch beim Aufsatzschreib« einen Rand zu lassen
haben. Das leuchtet ihnen ohne weiteres ei», denn wo
sollte der Lehrer sonst seine Anmerkungen und Korrekturen
aubriugeu . Nicht» wäre einfacher, als daß der Lehrer
gleich einen Schritt weiter ginge uud seine» Schülern sagte:
»Ein freier Rand im Mannskript ist immer uud zu mannig¬
fach« Zwecken gut, aber Kinder, paßt auf , wenn ihr im
Lebe« mal das Vergnügen oder Mißvergnügen haben solltet,
irgend etwas , uud sei e» nur eine kleine Notiz, für den
Druck abzufassm, so dürft ihr bloß eine Seite des Blattes
beschreibe«, die andre dagegen muß leer bleiben." Einige
Bemerkung« über die Technik des Setzereiwesens könnten
hiuzogefügt werden. ES wäre den Kinder« mitzutetlen,
daß da» Manuskript , ehe eS de« Schriftsetzer in die Hand
gegeben wird , in der Richtung der Zeile» zerschnitten
werden muß, was sich aber sehr schwierig gestaltet, wenn
das Blatt beiderseitig beschrieb« ist. Die Kenntnis , daß
die zweite Blattseite frei zu bleib« hat , gehört heutzutage
bei der überwältigenden Schreibseligkit geradezu mit zur
allgemeinen Bildung , und eben deshalb sollte da die Schule
eiugreisen. Alle andern Mittel haben sich als unzulänglich
erwiesen. Selbst die Aufklärung durch die Presse versagt
in diesem Punkt . Manche Blätter bringen auf ihren
Titelköpseu ständige Hinweise auf die Notwendigkeit, dje
zweite Sette leer zu lassen, andre Zeitungen begnügen sich
damit , solche Hinweise periodisch zn veröffentlich« . Trotzdem
gelangen immer wieder auch au» intelligenten Md gebildeten
Kreisen doppelseitige Manuskripte auf die RedaktiouStische—
zur Verzweiflung des Redakteurs uud des Setzers . Wir
schmeicheln uns nicht, mir dieser Notiz dem Nebel abhelfe«

zu könne». Aber vielleicht wird die Schule «in Einsehen
Hab« »ud das tbre tun , um wenigstens den Redakteur«
der kommend« Generation « das Dasein zu erleichtern.

r . Tübi » - e« , 12. Juni . In Dußliuge » wurde
einem Bauersmann , der in der Aufbewahrung seine» Geldes
allzu sorglos war , ein größerer Betrag gestohlen.

r Tstbtn - e« , 13. Jnni . Die Apotheker und Chemiker
veranstalteten gestern einen groß« Ulkumzug nach Art der
Kliniker. Vier Wag « waren in origineller Art ausgerüstet
worden. Der erste enthielt die NahrnugSmiUrlabtellnug.
Hier wurden Landjäger , Bretzel», Häringe , Zwiebeln und
Erbsen unter die Schuljugend geworfen, die sich dämm
balgte . Dann kam aus zwei Wage» der Alchymißeukongreß,
der in einer Goldmachrrwerkstatt ein« Kklumpeu Sold herstellte
uud auch den Stein der Weisen fand . Im letzten Wagen
wurde mau in die Geheimnisse einer Apotheke eiugeweiht.
Retter kostümierte Radfahrer ein überaus drolliger Botaniker
vud andere lustige Marken befanden sich noch im Zuge, der
unter de» Kläug« einer Kapelle durch die Straßen der
Stadt zog uud überall diel Beifall fand . I » Lustuaa
tagte» die fidel« 99er dann im Ochsen weiter.

Möffinge « , 10. Juni . Ein « gut« Appetit ent¬
wickelte dieser Tage ein hiesiger Bürger anläßlich einer
Wette . Nachdem er bereits gevespert hatte , aß er noch
einen Magen von einem schwer« Schwein, 1 Schweiurüffel,
1 ganze SchweiuSzuuge, 3 SchwetuSschiväuze, ein« halb«
Kinnbacken, zwei Nieren, 1 Stück Herz, 1 Brot und trank
dazu noch 5 Glas Bier.

B «tt « >e« , 10. Juni . Eine MS mehreren Frau«
nud Männern bestehende Eiubrecherbaude, die in Geislingen
schwere Einbrüche nnd Diebstähle verübte, wurde heute
Nacht bei einer Razia im Walde aufgrtriebeu und ins hiesige
AmtSgerichtSgefängnis eiugrltefert . Zwölf kleine Kinder
befinden sich bei der Baude.

r . Lndwi - Sbur - , 12. Juni . Nachdem jetzt die
Rinisterialabteilnug für die höher« Schul « ihre ursprüng¬
lich ablehnende Stellung gegenüber dem Plan drS Ausbaues
der hiesig« Realschule aufgegebeu hat , unter der Voraus¬
setzung, daß einzelne Klaff« geteilt werde», werden, wenn
sich keine weiteren Schwierigkeit« ergeben, die Klaff« 7
»ud S vermutlich schon im Herbst dieses, bezw. nächste»
Jahre » eingerichtet werde«, womit dem Wunsche weiter
Kreise Genüge geschieht. — Die Zahl der BolkSschöler hat
Heuer gegenüber de« Vorjahr um 74 zugeuomm« , so daß
bereits wieder die Frage der Errichtung eine» Wetter«
VslkSschulgebäudrS auftaucht . Um letztere noch einige Zeit
hiuauSzuschieb« , will mau die Schüler eines gewiss« Stadt¬
gebietes der neu« Schule des Vorortes Eglosheim znteil« ,
wobei » an freilich mit dem Widerspruch mancher Eltern-
kreise stark zu rechnen Hab« wird. Au verschiedenen Klaff«
wurde einstweilen der AbteilungSuuterricht ausgedehnt.

Steiuhei » a. d. M ., 11. Juui. RegieruugSbau-
sührer Ernst Mayer , der bei der Murrkorrekttou schon
längere Zeit beschäftigt war , hat sich gestern nachmittag in
seiner Wohnung dahier erschossen . Gemütliche Verstim¬
mung infolge von Ueberarbeitung haben den hoffnungsvoll«
Manu in den Tod getrieben.

r . Nechberghanse » , 12. Juui . Gestern vormittag
zehn Uhr ereignete sich hier ein schwerer UnglückSfall. Der
Holzsägrr Joseph Nollesmaier fuhr mit seiner Sägmaschiue
von hier nach Bartenbach . Als er um da» Gasthaus zu«
Ochs« fuhr , fiel die Maschine um. Er kam unter sie zu
liege». Der Kops wnrde ihm zerquetscht und der Brustkorb
eingedrückt. Er war sofort tot.

r T « ttU « >e» , 12 . Jnni . Zwischen Obrrflacht Md
Durchhaus« wurde in vergangener Nacht der tu den 60er
Jahren st hmde Viehhändler Her« . Ämter von Durchhaus«
erschlagen Md beraubt . Der Ermordete , der ein Stück
Lieh nach Durchhaus« führte , ist verheiratet und Later
von sieb« Kinde« . Vom Täter fehlt jede Spar . — Die
bürgerl . Kollegien bewilligt« zu» Bahubau Tuttlingen-
Schwenningen mit allen gegen eine Stimme den Bettag

daß eS sich um eine wohlcharakteristerte Pflauzeuart handelt,
die, wie aus der KreuzougSfähigkrU hervorgeht , wirklich
die seit langem gesuchte Stammpflanze unserer
Kartoffel  darstellt . Diese Stammutter aber hat vor
mehr als zwanzig Jahren der Kartoffelkankheit vollständig
widerstand« . Die damit bepflanzt« Stell « blieb« ver¬
schont, während die andere» von der Kartoffelkraukheit er¬
griffen wurden.

Der Henfieiberh«»- ««f Helgoland.
Eine Merkwürdigkeit im deutsch« BereiuSlebm stellt

der in Helgoland am 1. Juli 1898 gegründete „Heufieber-
bund von Helgoland " dar . »Seine Mitglieder ergänz« sich
aus LeidruSgeuoss« au derselben Krankheit, de« Heufiever.
Wie gemeinsame wirtschaftliche Interessen die Mensch« zu-
sammeubriugru , so eint auch gemeinsame Krankheit. Unter
den früher « Besuche« von Lnugeuheilstätt« gibt eS ähu-
liche Vereinigung « . Sir bezweck« , Rat Md Auskunft zu
erteilen, Seldmmel zu sammeln — wie zu« Beispiel bet
den - « fieberkrank« dies« ein« Aufenthalt aus Helgoland
zu ermöglich« — gesellig« Anschluß zu vermitteln . Daß
gerade Helgoland zum SuSgaugSpuukt de» HenfieberbuudeS
»ardr , liegt an der glücklich« Natur de» Eilandes , von
Heufirbrr frei zu sein. Der Bund hat internationalen Lha-
rakter ; in Deutschland, Frankreich, der Schweiz, Belgien,
Italien , Luxemburg, Rußland gibt eS Heufieberkrauke, ins¬
besondere werden Angehörige der besser« Stände : Kaafleute,
Ingenieure , Aerzt«, Redakteure, Offiziere von der Krankheit
befall« . Sobald Mai uud Juni mit Blüte »pracht in» Land
zieh« , regt sich in Gräseru md Blum « der Trieb nach
Fortpflanzung . Zu diese« Zweck vertrauen sie ihr« d«
Blüten entnommen« Llüteustaub , die sogeumutm Poll « ,

dem Wind an, der diese überall in der Lust «mherttägt,
teils um Keime für neuer Pflavzevlebeu zu bring« , dort
um sich aus die Schleimhäute der Augen uud der Nase der
Mensch« niederznlaffeu. DaS in den Poll « enthaltene
Gift erzeugt Nasen- uud Aug« « trSudnug ; Schnupfen,
Kopfschmerz, Träveutränfelu find die Folgeerscheinungen;
bisweilen besteht völlige Arbeitsunfähigkeit ; die Nacht kann
durch asthmatische Beschwerden zur Qual werden. Die
Dauer des Leidens geht parallel mit der Polleuerzmguug.
Da diese bis tief iu den Sommer hinein erzeugt werdm,
so endet für empfängliche Mensch« die Qual erst « ü dem
Aufhör« der Pollruerzeuguug . Ein Gang durch eine
blühende Wirse, ein Riech« am Dust gewisser Blum « ge¬
nügt , um Heufieber z« erzeug« . Zahlreiche Gräser und
Blum « rüste» ihre Poll « mtt dem Polleugift aus . Die
Blume de» Mat , da» Maiglöckchen, ist ganz besonders ge¬
fährlich; ihm reiht sich Jelängerjelieber an al» böse Vor-
auSsage für laugaudauerudeu Schnupfe». Wer hätte dm
Chrysanthemen die Heimtücke zugrtraut , Krankheit zu er¬
regen? Professor Dunbar io Hamburg , der sich um die
Erforschung des HmfiebttS Verdienste erworben, uud auch
ein Sern » , da» PollanNu angegeben hat zur Bekämpfung
der Krankheit, stellte fest, daß aus Ozeandampfern von der
mit Chrysanthemen geschiuückteu Tafel , von den Chrysan¬
theme» Ms dem Tisch der SchiffSkabine Ansteckung« auS-
gehr» könne». Roggen. -Hafer , das hochragende Schilf mit
seine« träumerisch« Rausch« » erd« gefährlich durch ihre
Poll « , daza gesellt sich»tu gmzeS Heer von Gräsern ; dam
unser FrühjahrSgemüseH der Spinat . Raps md Mais
bringen gleichfalls Gefahr , und die blaue Kornblume wird
nicht nur demfGetteide , mvter welche« sie al» Schmarotzrr
lebt, verhängnisvoll , smtderv auch dm Nasen uud Augen

der Heufieberkrauke». Die Wissenschaft hat sich seit längerer
Zeit bemüht, Mittel geg« daS Hensteber bereitzustrlleu; am
zweckmäßigsten scheint daS von Duubar eingeführte, schon
erwähnte Pollautin zu sein; allein nicht gegen jedes Heu¬
fieber wirkt dieses Serum , das aus die Schleimhäute ge-
bracht wird . Ein wirksamer Schutz ist uud bleibt die Vor-
bmguug , wie bet so viel« Kranken. „Vermeide die Pollen ",
heißt es für dm Polleugiftewpfäuglich « . Aber die ganze
Luft ist mit Poll « erfüllt , überall hin trägt der Wind die
leicht beweglichen Sinder der Blüten ; auf dem Land ist die
Flucht vor den Poll « kaum möglich; ängstliches Verschließ«
der Fenster hilft nichts, überall dringt der Feind hinein.
Rettung bietet die See dar . Wohl trägt der Landwind
avch Poll « über» Meer, allein die weit ' vorgeschoben«
Post « des Festlandes , die Inseln werde» nicht mehr er¬
reicht. In unser« Meer« hat Helgoland eine solche günstige
Lage, daß die Pollen da» Eiland nicht mehr erreich« :
gegen die auf der Insel selbst erzeugten Poll « geht die
Gemeinde mit Sicheln vor, indem die Gräser vor der Blüte
der Schneide der Sichel zum Opfer fall« . Die Insel ist
klein genug, um eine Radikalkur geg« die Poll « erzeugen¬
den Gräser und Blumen vornehm« zu können. Aus diese«
Grund wurde Helgoland auch die GrburtSstädte de» Heu-
fieberbnndeS.

«in Uchüleranfsatz »»« Mark Twain . Als
Mark Twain noch in Hauuibal die Schulbank drückte,
stellte der Lehrer iür ein« Kaffenaufsatz folgende» Thema:
_Ldo Rssalt ok Lru-insss " . „Die Folg « der Faulheit"
Der angehende Humorist behandelte da» Thema durchaus
eigenartig , dem nachdem er eine volle Stunde daran
gearbeitet hatte , gab er als „Folgen der Faulheit " — ein
leere» Blatt ab!



tzou 100000 unter der voraussttzung, daß auch die
«der« Gemeind« ihre» Beschluß aufrecht erhalte«.

— Ju Sache« de» im Douautal tot aufgesuodeveu
ViehhändlersH. Ganter glaubt mau allgemein au ein«
Raubmord «ud daß die Tat sich am Freitag abeud um
9 Uhr ereignet. Ein Unfall erscheint ausgeschlossen, weil
Sanier ein nüchterner und zuverlässiger Raun war und
weil die namhafte Geldsumme, die er bet sich trug, fehlt.
Die Untersuchung hat noch keine Anhaltspunkte über die
Perso« des Täters ergeben.

r. Wa ««e« i. »., 12. Juni. Sestern früh wurde der
Pfarrer a. D. griff tot im Bett aufgefuudeu. Ein Schlag,
anfall hat de« in der Mitte der 70er Jahre stehenden, bis
zur letzten Stunde rüstigen Jubelpriester ein jähes Sude
bereitet. Der so rasch aus dem Leben Geschiedene hat noch
ia bester Gesundheit die FrouleichuamSprozesstou und de»
AbendgotteSdieust«itgemacht.

r. Heilbr»««, 12. Juni. Die Schultheißeuwahl in
Talheim ist, wie jetzt bekannt wird, nicht ohne ein schweres
Unglück abgelavfen. Nach der Verkündigung der Ergeb¬
nisses wurde« Böllerschüsse abgefeuert, wobei ein Böller
zersprang«ud dem Schuhfabrikautru Kuoll von Lausten a.N. beide Beine so schwerverletzte, daß er ins Krankenhaus
hierher geschafft werden mußte.

r. « er«Hro»», 12. Juni. Ju L-uzendorf ist der
mit 4 Insassen besetzte Ballon Zähringeu gelandet, der in
Frankfurt anfgestiegeu war. Die Insassen schafften den
Ballon»ach Rothenburga. d. T. und traten von dort die
Rückreise au.

r. Wettershei« OA. Mergentheim, 12. Juni. Bei
dem gestern abeud uiedergegaugeueu Gewitter wurde aus
dem Felde ein Pferd durch Blitzschlag getötet. Der in der
Nähe gewesene Dieustbote erlitt Brandwunde».

Sritjchr« Reich.
BerU«, 12. Juni. Dem Reichstag ging ein Nach-

tragSrtat zu« Militäretat für 1909 zu, worin 13 Millionen
als Einnahmen eingestellt find für den Berkaos des sogen.
Aufmarschgeländesm Lrmpelhsserselde. Die Summe wird
eingestellt für Beschaffung neuer TroppeuSbungSplätze für
das SardekorpS, die Etseubahubrigade, das2., 3., 16. »ud
18. Korps.

Berlin , 12. Juni. Ju Sachen des Fürsten Eulen«
bürg tritt heute die au» drei Richtern bestehende Beschluß¬
kammer unter Vorsitz des LaudgerichtSdirektor Splettstößer
zu einer mehrstündigen Beratung zusammen. Wie verlautet,
soll die Kammer de« Antrag des Oberstaatsanwalts, die
vom Fürsten Eulenburg gestellte Kaution von 100000^
zu erhöhen, priuztptell zugestimwt haben. Ueber dm Grad
der Erhöhung war Sicheres nicht zu erfahren. Gleichzeitig
soll auch jdaS Gericht einen Beschluß gefaßt haben, die
wissenschaftliche Deputation nochmals zu einem schleunigst
abzufafseudeu Gutachten aufzusorderu, um zu ermesse«, ob
eS möglich ist, die Verhandlungen gegen den Fürsten in
einer in kurzer Zeit auzuberaumeudeu ExtraschwurgerichtS-
fitzung zu Ende zu führen. I « Anschluß au die Berat¬
ungen hatte Justizrat Wrouker, der in Begleitung des Haus¬
hofmeisters des Fürsten erschiene» war, mit dem Oberstaats¬
anwalt Dr. Preuß eine längere Konferenz.

r Pfsrzhet« , 12. Juni. Hier starbi« Alter von
83 Jahren der älteste Arzt von Pforzheim und einer der
ältesten Aerzte BadmS überhaupt, Geh. Hoftat Thumm.
Als er gestern«acht um 10 Uhr einen Kranken besuchte und
ihm das Rezept geschrieben hatte, fiel er, von einem Herz-
schlag getroffen, tot über das Bett des Patienten.

r. Pforzhei« , 12. Juni. Die Tage des Beuckiser-
schen Hammerwerks(Eisengießerei), das sät Jahrhundert«
kn Besitz und Mitbesitz der Familie Beockiser war, find ge¬
zählt, nachdem Dr. August Benckiser von hier sortgezogeu
ist. Die vtadtgemeiude will den größt« Teil des Au«
Wesens, 78000 Quadratmeter mit Gebäuden und 120
Pferdekräft« Wasserkraft, für 2 Rill. Mark kaufen. Dem
Bürgerausschuß geht demnächst Vorlage zu. Der Kauf ist
für die Stadt günstig. Die Stadt kann die Wasserkraft
zn» elektrisch« Betriebe der künftigen Straßenbahn brauch«
und die groß« Fabrikgebäude als WageudepotS rc. Ob
nud wo die Eisengießerei von andern Inhabern wetterbe-
trieb« wird, ist z. Zt. noch nicht bestimmt, doch ist teil-
weiser Weiterbetrieb, vielleicht durch bisherige Mitarbeiter
der Werkes, wahrscheinlich.

Mainz , 11. Juni. Der Student Josef Racks, der
au Weihnachten sein« Vater und drei Schwestern ermordete,
ist zur weiter« Untersuchung seines Geisteszustandes»ud
z« Erstattung eines ObergutachteuS vorläufig in die staat-
liche Irrenanstalt von Alzey verbracht Word« .
. . Dresden, 12. Juni. Oberleutnant Ziru wurde vom
Kriegsgericht von der Anklage der Feigheit, die er in Süd-
Westafrika im Kampfe gegen die Hereros gezeigt Hab« soll,freigesvroch« .

Qnedlindnrg, 10. Juni. Ueber die Verhaftung in
Sach« des Raubmords au Direktor Friedrich aus dem
Brock« liegt, lt. Magdeburger Zig. folgende genauere
Meldung vor: Heute früh wurden tu FriedrichSbruuu zwei
Personen feftgeuomm« , die sich io der Nacht dort in einem
Lokal durch größere GeldauSgab« verdächtig gemacht hatten.
Sie ward« heute nachmittag in da»GerichtSgefängutS ein-
geliefert und einem»erhör unterzog« . Der vermutete
Täter Karl Westphal gibt sich al»» ergpraktikaut aus EiS-
lebru aus. Er ist seit 15. März anßer Stellung und in
dieser Zeit viel aus Reis« gewesen. An dem Tag der
UeberfallS auf Direktor Friedrich will er ab« d» in Chor-
lotteuburg gewesen sein und dort bei eine« Freunde über-
nachtet Hab« . Westphal» Begleiter wird nach de« » erhör
wieder entlassen. Wie er angibt, hat ihm Westphal keines¬

falls d« Eindruck eine» Menschen gemacht, de« «an diei
Tat zutraueu könne. Vorläufig ist eS Ebenso wenig als be-
stdmnt auzuseheu, daß maud« Täter nun endlich gefaßt
hat, wie bei dm bereit» früher ffestgeuommeu« Personen.

»rrnstetr » »her die Sxprppriati »».
Eduard Bernstein hat in Amsterdam eiu« Bortrag

über den. Revisionismus in der Sozialdemokratie" gehaüeu,
der jetzt als Broschüre(bei MartinS. Cohm Nachf. in
Amsterdam) erschienen ist. Darin spricht er auch von der
.Expropriation der Expropriateure", die nicht so einfach
sei, wie e» sich manche Sozialisten vyrstelltm. In Lodz
waren bei der russischen Revolution boa 1905 mit einem
Male die Arbeiter die Herr« . Die Besitzer flohen tuS
Ausland, und die Prokuristen, die zurückblirbm, mnßteu tnn,wa» die Arbeiter wollten. Aber:

Das ging um eine verhältnismäßig kurze Weile. Unter
solch« Umständen kommt unfehlbar eiu Rommt, wo die
bisherigen Eigentümer der Fabriken den Arbeite« erklären:
Usferetwegeu behaltet ihr die Fabriken; wir können sie nicht
»ehr betreibe», uns ist die Geschichte jetzt gleichgiltig!
Wen« ich nicht irre, hat KantSky in feine« Vortrag, den er
hier in Holland über den Rorg« «ach der Revolution
gehalten hat, die Idee entwickelt, daß die freiwillige Preis¬
gabe der Fabrik« von dm Fabrikanten eine der ersten
Folgen der Revolution der Arbeiterklaffe sein würde, und
daß die Fabrikanten in der geschilderten« eise sagen würde«:
Wohlan, nehmt die Fabrik« hin, aber laßt uns zufrieden!
Gewiß, das ist sehr wohl möglich, und ich gebe zu, die
Expropriation würde auf diese Weise sehr billig komm« .
Die Frage ist um: Soll« oder köau« daun die Arbeiter
die Fabriken, die der Staat nicht übernehmen kann, ihrer¬
seits übernehmen und mit Erfolg weitrrbrtreibw? Und
nach allem, was wir bisher darüber gesehen haben, komm«
wir notgedrungen zu der Folgerung, daß die Arbeiter die
Fabrik« weder werden übernehmen wolle« noch können.
Die so billig expropriierten Fabrik« würden in einer Re¬
volution leere Hüls« sein. Ju Rußland endete die Herr¬
schaft der Arbeiter überall damit, daß der Moment kam,
wo umgekehrt, die Arbeiter den Fabrikanten erklärten: Air
sehen es eiu, jetzt seid ihr wieder die Herren, und sich der«
Anordnung« ruhig fügt« . Die industrielle Diktatur der
Arbeiter wäre einfach nicht durchzusührm gewesen. DaS
wirtschaftliche Leb« hat gewisse LebeuSgesetze, über die der
bloße Wille» der Reusche» eben nicht hiuanSkanv.

Ausland.
Wie«, 10. Juni. Die ehemalige Kronprinzessin von

Sachs« , jetzige Fra» Toselli, hat sich au eine bei dem
österreichisch« Hofe sehr einflußreiche Persönlichkeit mit der
Bitte gewandt, ihr die Erlaubnis zum Aufenthalt iu
Oesterreich zu erwirk« . Frau Toselli hat, wie verlautet,
d« Wnusch, sich iu Tirol oder Steiermark uiederzulaffeu.
Sie hat au den Wiener Würdenträger auch das Ersuch«
gerichtet, beim Könige von Sachs« dahiu zu wirke«, daß
er gegen ihren Aufenthalt in Oesterreich keinen Einspruch
erhebe. Die in Frage kommende Wiener Persönlichkett hat
den Brief der Frau Toselli bisher noch nicht beantwortet.

R»« , 12. Juni. Der neue Kriegsminister Gmeral
Spiugardt erläuterte gestern iu der Kammer fein Programm.
Er werde dmch schnelle Durchführung seiner Pläne Italien
iu den Stand setz« , daß eS sich iw Konzert der Großmächte
behaupt« könne nicht um als Gegenstand der Achtung,
sondern auch der Furcht. Der Minister ries dabet die
Vaterlandsliebe des Parlaments au und erklärte, Italien
würde sich iu der Stunde der Gefahr auf fein Heer«ud
seine Flotte unbedingt verlass« können. Das Parlament
nahm die Rede mit stürmischem Beifall auf. Giolitti und
die übrig« Mitglieder, sowie viele Abgeordnete drängt«
sich au Spiugardt heran, um ihm die Hand zu drücken.

Petersb «»- , 11. Juni. Die Duma erkannte die
Dringlichkeit des StaatShauShaltSetatS für 1909 au und
uahm dies« au. Der Etat balauziert mit 2941148978
Rubel und zwar betragen die ordentlichen Eluuahmeu
2458740982 Rubel, die anßerordrutltchm Einnahmen
482407996 Rubel. Die ordentlichen Ausgaben be¬
lauft» sich auf 2446634917 Rubel, während die außer¬
ordentlich« Ausgaben 495514061 Rubel betrag« .

Die Teppich- de- Zare». Aus Petersburg wird
der . T. R." gemeldet: Lin kecke» Ränberstückchen wurde
am vergangen« SamStag unmittelbar unter dm Augen
der Polizei verübt. Be! der Einweihung des Denkmal»
für den Zar« Alexander in . war der ganze Platz am
Nikolai-Bahnhof, wo das Mouumeut sejueu Platz gesund«
hat, mit kostbare« Teppich« au» d« kaiserlich« Schlössern
auSgelegt worden. Sowie die Feierlichkeit vorüber war,
erschien« 24 Wag« , auf die eine Anzahl Arbeiter die
Teppiche verlud. Den wachthabend« Polizeioffizter« , die
im groß« Umfange die Straß« abgesperrt halt« , »mde
es einigermaßen schwül zumute, als eine halbe Stunde
später eine zweite Wagenkolonne«richtest, die gleichfalls die
Teppiche abhol« wollle. Da stch die Führer dieser Kolonne
als Palastbeamte auSweiseu könnt« , wurdee» bald klar,
daß stch die Polizei von einer Bande äußerst sicher aus-
tretender Banditeu hatte täusch« lass« . Trotz aller Be-
»Shungen ist e» bisher nicht gelungen̂irgend etwas.über
den Verbleib der gestohlen« Teppiche tu Erfahrung.,»
bring« . ^

Rotterda» , 12: Juni. .Geste« habe» die Wahl«
zur zweit« Kammer der niederländisch« « eueralftaateu
stattgrfuudrv. Die Linke verlor dich Mehrheit au die
christlich« Partei« . , „

Dover, 12. Juni. SS geht das Gerücht, die eng¬
lischen Flotteumauöver werde» in diesem Monat im

Aermrlkaual und iu der Nordsee stattstvdeu. Eine große
Anzahl Kohleudampfer sollsürdieMauöverflottegechartert seü,

Liffabo», 12. Juni. Die Spreugsioff-Fabrik zu
Grozo ist dmch Explosion zerstört worden. 5 Arbeiter
wmdeu getötet, 17 schwer verletzt. Die Explosiv» ist auf
Unvorsichtigkeit eines Arbeiters zmückzusuhr« , der eine
gefüllte Granate, in de» Glauben, daß sie nicht geladm
sei, ins Fmer warf.

R «w-Nork, 11. Juni. Der Norddeutsche Lloyd
hier erhielt eine Depesche, derzufolge der Cuuarddampfer
„Slavouia " bei der Flore» Jusel gestrandet ist. Alle
Paffagiere wurden aufd« Lloyddampfer„Prinzessin Irene"
und den Harlburger Dampfer„Batavia" gerettet. Die
„Slavouia" war mit insgesamt 700 Passagier« an Bord
am 3. Juni vou hier nach Neapel abgegang« .

Ein zarückgetretener Fleischiuspektor«acht, wie au»
Retv-N*»k gemeldet wird, neue skandalöse Enthül¬
lungen über die llurriultchkeit ia den Chicago« Schlacht¬
häuser» und brandmarkt da» ganze JnspektionSsystem als
Farce.

Cafotlanea , 11. Juni. Das Kriegsgericht hat vou
den Deserteuren, die zu de« deutsch-frauzöstsch« Zwischen¬
fall Anlaß gab« , vier zu fünf Jahren, ein« zu acht Jahr«
und ein« zu zehn Jahre« GrfäuguiS mit Degradationverurteilt.

* *

Der Präsident der Republik wird hoffentlich in diese»
Falle vou seine» Begnadigungsrechte Gebrauch mach« .
Dies kann und muß umso« ehr geh« , als der deutsche
Kaiser seinerzeit zwei ftauzösische Offiziere, die weg«
Spionage zu schwerer Strafe verurteilt worden waren,
ohne weiteres in ihr Land zurückgesevdet hat.

Die öffentliche Meinung muß sich hier mit aller Deut¬
lichkeit und Uugesirrtheit aussprechen, denn sonst nimmt
mau vielleicht iu Frankreich au, daß wir mit de» Herzen
bei dieser Angelegenheit nicht beteiligt seien uud daß das
deutsche Volk stch über das Urteil, wie auch auSfall« möge
gleichgültig hinwegsetz« werde. Diese Voraussetzung möchten
»ft als irrig bezeichnen. Unsere Diplomatie hat wahrlich
tu der letzte» Zeit der frauzöstscheu Republik so viele große
Liebesdienste erwiesen, daß wir auch einmal einen klein«
Liebesdienst fordern dürfen. Ju Frankreich sagt eiu Sprich¬
wort, daß kleine Geschenke die Freundschaft erhall« . Für
die deutsch-frauzöstsch« Beziehung« wird eS keineswegs un¬
wichtig sei», wie da» Urteil des Kriegsgerichtes auSfällt
uud iu welchem Umfang eS ausgesührt wird.

«rdlleke» t» « üdfrankreich.
Paris , 12. Juni. Ju Südsraukreich wurde iu der

Ausdehnung vou Marseille bis nach de» Pyrenäen geg«
9 Uhr abends eiu Erdbeben  verspürt, das etwa vier
Sekunden währte. Ju Marseille, Aviguo« und Montpellier
rief das Beben eine sehr starke Aufregung unter der Bevölkerung
hervor. I » BeziereS flüchtete stch dir Bevölkerung tu d«
Hof der Schule und wollte dies« nicht mehr verlass« .
Soweit bisher bekannt, find Persou« nicht omgekowmw,
noch verletzt worden; auch ist saust kein ueuueuSwerter
Schaden zu verzeichn« .

Paris , 11. Jovi. Nach weiter« Relduog« aus Lette,
Nizza, Marseille, Cham, Toulon und Avignon gerieten die
Bewohner infolge des Erdbebens iu große Aufregung.
Die Möbel iu den Häuser» wurden von der Stelle gerückt.
Die Kriegsschiffe im Hascu vou Toulon fing« au zu treib« .
DaS Observatorium wurde zerstört. Die Straßrupsiaster
wurd« aufgeriffeu. In Lambesou wurden mehrere Häuser
eiugeriffe«, wobei8 Menschen umgekomwen sein soll« .
HilsStrupp« find abgegang« . Ja Bordeaux wütet«
heftige Gewitter mit Hagelschlag und « olkevbrücheu, die
die ganze Ernte vernichteten. Die Telepbouvrrbiuduugeu
»mden unterbrach« , sodaß Nachricht« fehl« .

Marseille, 12. Juni. „Petit MarseillaiS" veröffeut-
licht in einer zweiten Ausgabe Einzelheit« aus dem Erd-
bebeugebtet. In Sau Eauuat find die Häuser um ein
Trümmerhaufen, die steheugebliebm« Hauser find stark
beschädigt. Alle Häuser iu der Rue Richard stid ,«stört.
Bei Tagesanbruch gab der Maire Befehl, dre Häuser zu
räumen. Die Bevölkerung eilte iu großer Schürzung auf
die Straße. Geg« 3 Uhr morgens begann man die Auf-
räumuugiarb.'it« . Mau zog etwa 10 Lote uud mehrere
Verletzte aus den Trümmern. Ju RogueS iS das Unglück
noch größer al» iu Sau Cauuat. Vormittags 11 Uhr
wmd« 8 Leich« iu dar Hospital geschafft. Dir Zahl der
Opfer ist noch nicht festzustrll« . Den Zugang zum Dorf
versperren große KelSmaff« .

Landwirtschaft, Handel und Lerkhr.
K. Obrrtalhei « , 11. Juni . Bet dem heutigen Langhölzver-

kauf wurden im « ,n,elvrrk°uf 1,1 -/. . i« « ubmifsion,verkauf von2
Lose», die H, VSgewerk»b,sttzrr Sleichert.Nagold erhielt 116-/, tz»
MrvierpreiseS erzielt. Im ganzen verkauft« die hiefige Gemeind« in
diesem Jahr für ungefähr »voo ^ Holz

Stuttgart , 12. Juni . Wochenmarkt. Trotz de» Siegen« »» « »
war der heutig, Markt stark befahren, » nf dem Grostmartt kosttten
Kirschen bei reich« Zufuhr 8 - 16 per Pfund Für Prestltnge
vttlnngte man SO bi» 48 p« Pfund. I « « nzelverkauf waren
Kirschen durchschnittlich um 10 ^ teurer. D« » rmüsemarkt»er.
zeichnet, Gurke, ,n 20- 40 ^ , Kohlrabi5- 8 - s, Blumenkohl «r- SV
Pf, , p« « t>, Bohnen zu 40- 45 per Pfund Untertllrkhetmer
Spar, »ln kosteten 50- S0 p« Bund. Dt» « pargrlsatson geht
übrigen» ihrem Ende entgegen, » uf dr« Seefifchmartt» kostete«
«chellfische 80- 40 Kabliau 30- 35, Seeaal und « « lach» 30
Rotzungrn SV, Merlan» 25 per Pfund.

Wttter«»«svorherfa,e . DiesStagd« 15. Imst.
Mäßig wölkt«, «ufhöreud. Niederschl., laugs. Wieder«».

S ' N. r'fch« wuchdrn«»rtt («Mi,
Zaster) Ragow. —Für die NAaktto» oeranlw örtlich: ». Pa,,.



Weramtssparkasse Hagotd.

Aufgebot
M»» a Maria Stöhr von Beihiugeu, z. Zt . im Dienst inOderschwarrdorf hat die KeastloSerklärsna ihres sehr wahrscheinlich dmchFeuer vernichteten Sparkassenbuchs Nr. 4529 über 280 ^ Einlage beantragt.Gemäß § 188 d. württ . AuSf.-Ges. B. S . B. wird hiemtt bekanntgemacht, daß diese Urkunde(Sparkasseubnch Nr. 4529) vom BrzirkSrat sör
WAŴ Irr » LtIe »8 ŴUerklärt wird, wenn ste nicht von dem Inhaber bis spätestens Ich. J »UL» 0F bei der OSeramtSsv« kaffe Nagold vorgelegt wird.
Nagold , den 14. Juni 1909.

Oberamtssparkasfier: Kaiser.
Oderamtsstadt Nagold.

Das Mische HmgeWst
»ird am nächste« Mittwoch de» L6 J ««i, morge«S7 Uhrans der Kanzlet der Stadtpflege i« Abstreich verakkordirrt, wozu Akkord-ltebhaber hiemit eiugrladeu werden.

De» 14. Juni 1909.

Stadtpflege: Lenz.
Beihlngr«

15-20 Erdarbeiter
staden sofort dauernde gut bezahlte Beschäftigung bei den Wasserleitung-«beiten in Beihiugeu.
8 «I»ULOIL Mamermstr

gesetzlich geschützt , geniehen seit mekr als20 fahren den Nuk. bester ersetz kür <2Vst-inest zu sein, da sie das haltbarste und be¬kömmlichste käausgstränks (Most) ergeben.In den meisten einschlägigen geschälten vorrätigin Portionen zu 150 und so Liter.— Vas Liter stellt sicd aus b pkennig . —Dausends von SamMen , Sutsvsrvoalt-ungen , Sous - und Lanvuiirtscvakts-ISetrleden aller Llrt, sprechen sich aUsäkrilchköcbst veirievigt über das vorzüglicheSetränks aus . Segen minderwertige Nachahm¬ungen schützt Name und Schutzmarke.IZugo Ocbrodsr vorm Julius ScbraverSsusrbattr -Stuttgart.

K F »rsta « t Dorustette » .

Nchtenrinde-Berkanf.
Der heurige Anfall au Uchteu¬ri»de wird unter den bisherigen
diuguirgeuim fchristlicheuAufstreich

virkaoft.
s Döbel «Abt. Kohläcker ca.60 Rm.8ä «ge»hardt Abt. Ober- undbUnter-Todteüwea ca. 150 Rw.,
'.Pfahlber , Abt. Luxemburg-r'ca . SO Rm., Abt. Oberscheuk-
jssßtetch ca. 50 Rm.
>Die Angebote stud pro R « . zu

utacheu und beimK. Forstamt Dorn-
Men unter Aufschrift«Fichtenrinde*diK spätestens Dauuerstag de«
17 . J ««1, » achmittaA - S Uhr
eiuznreicheu. Die Eröffnung der
Angebote findet sodann im Wald¬
horn statt.

N«told.

kkimlißk kikwch.Nächste« Touutag. de« 20. Fuut>»<« di.

I . unö LI . Kompanie Mstzm Uebung aus.
Antreten präzis « orge »- 7 Uhr in voller Ausrüstung beim

Magazin in der Burgstraße. Aas Kommando.

Mlljs-vntlWf
am nächsten Mittwoch 1« . J »»l, j
«orgens 7 Uhr ans der Stadt-Pflege -Kanzlei in Nagold.

HsrNiss - vorLiLl
»lltsr Lontrolls des Direktors des stücltisebsn DütersuobuLAssmiss, Dr». Ivr . lieiir! in Osildronu sowie des ,111 veutselio» Leut, ajverbandssnur LekiöMpkanx des ^Ikodolisma» L. V. I
Szr derte aikoliolfreie SetrZinke Ser tzegenvrrt!
AltziodlVsrtiA mit siusr ^raubsuklir, äs. Üsrwss-Loräiai Isstl' .̂usl^ss ä«s Icsdorstoi-ism» vr k'rtzssuius, VVivsäsäsu mir!rvillvu Irsabtzssskt evttiLIt.
1 lei ! 6oräi»I auk siebe» bis »erml êils iVs-sssr ^s»ÜKt nur llsrstsIluuK̂einer bsrriiods» Dii»o»s,ds.

Drei« Dinsodê 1.50, Dlnsebŝ s.—2» ks.be» i» äs» ^ potbsks», Drohnen»sd Lois»isiwsrs»bs.lläI»»KS».

Nagold. I IVo »lebt srbLltiiob , wem !« msn sieb direkt s» de » Dsnersivertrstsr:
A « I». tAaltfr . Voppvlt , Ukilbronn. I

Aimeckfck ß

r

zur Pferdemuflenmr
lempfiehlt

« . W. Zaiser.

Nagold.

Fleischfaser-
Kückeufntter

jempstchlt

_
Nagold.Depot in Nagold bei Hch. « »« ff, « atttt -d Schwarz , jl Garantiert reines»ltensteig « hr . jvurkhardt , Ebhausm« « , . Nestler , Hatten l

das Pf ««d 7 « Pf «.

Lvit »« LLuävrL »IiiuL8Swiite ! »

2^ 1sds.etllLsL.1
M« L» «r «K « » mm».

Eder - Hardt.

Mieverrteigening.
Berk ««fe nächstesMittwoch»de» 1« . d. M ., » achw . SV»Uhr

« für leichte« «. schwere«
Z«S seiguete

bach Iah . G «tek»«ft.

Nagold.
Uvterzeichueter verpachtet1« NrEfpar

und IS Arewige» Klee
im oberen Regental.

Häuffler» Waldschütz.

R a , , l b.

empfehle« mir folge«pe Aarte» :
»̂«»« MaM» a«« Hiartt.

1 : SO,OVO mit Höhenkuruenund Schummerung. Bl. S: Hoyloh-B«den. « l. S: G«l«.Wildbad. Bl. 4: Areudenstadt. Blatt »:- »^ -Nagold-Dor»stetteu. Bl. S: Triberg. Roh per Blatt!1 so , «ufge». 2r»r4« a«»
1 : 7V,VVV, » l. 1—v, uuaufge ». t 1 —. aufgrz . L ^ 1.S0.l a»» Lnz», Nagold« und MurgtalE 1?ic>v,«oa, «naufge». 4 ^ o.oo, ausge». ^ 1.L0.^ 1 : 400,VOO, 7b
Zmtsche» Kreudenstadt—SchSumünzach—Hornisgrinde—NSr»-heiligen— Oppena« — PeterSthal— «mebtr — Rippoldsau. ^1 : 40,000, 1, aufgez. 1.S0.«s»»a«»i4» a«» M»I. ab «r»W»t«r ««»»»b«r » »»aI : 100,000, aufgrrogen eo

^ a»» »«atu«»«» 1: bv.vve.>»a»»r»»Us«»r4«, «N» m» ae »« r »»,1 : eos.ooo<ro Bl.) pro Bl. aus Leinwand tu Futteral 1.VV.l a«» ai « in s Bl.,1 : Ibv.ooa 4 so
»« a« V«» »4»tt,a »4, » «««»»» »E »«hU»«,

Iz«W AuSlaffen 70 Pfg . bei
Gyr. Käußler.

Dieselbe» werden
jauch einzeln abgegeben.kve. Sovnrt.

Nago» .
Lehrliugs-Gesuch.

Für meine Ba «w - »«d Aorst-kulture » suche sch sofort einen
kräftigen

Eine bereits noch neue

Wasch-Maschine
mit Waffermotorbetrieb
hat wegen Entbehrlichkeit billig ab-
zugebeu
H. Keugkez. „Museum"

Düdi «ge« .

Alle Büchn
jMnstkaNe«, Lehrmittel ssw.liefert>schnell die

« . IV . « »wai -' sche Buchhdlg.

M 1 : 200,000, ^ 1.—, auf Leinwand l.4v.M u»W>
A 1 : 400 .000 , ^ I .M.
U 1: 100,0004 »0 1 : 1V0,0004 1b» »Mir »»« » 41», a», » »»lAr- l««» Martt »»»««r» in »b Bl..1 : dv,vvv, 1 » olldlatt 7b 1 » ren̂ latt «0 L

» « M» » - « a »» ta « « »» » » li » (M » r, «» » « » r » I »»« « r a » 4« U ) .1: 100,000, 4 1.VV und so L«»»» t»Mi »»M«. r »MHe»rt4»»a««r, (HSHeMnrvrukarte),1 : Lk,000, » l. »» « ltensteig Bl. 10b Fr«»denfl»dt. Bl. 7, « » » ms.fttd. « l. «7 «al». Bl. SV HerrenberL Bl. VLNagold, 4 iH.« « » » M,r « » « r » « » r4 » 0 » » Ns » r « » » a« » r, , 1600, «00, »«M»rt » »«» N»a »«»»»» ualt UmsU««»,»»,1: »00,000, ^ 1.20, ausge,vgrn̂ 2.—.
«eberktchtstarteu » erde « unentgeltlich »bgegechr « .

»ußer de» angeführten«arten können« «IsehauddLcher, Führer , « arte» ». « Uwe »»er Läud« «. Städte
»MI UN» bezogen werden

Nagold.

empfiehlt in großer Auswahl
billigstftsn ki'inlringvi'.

Jungen
als Lehrling.
Joha « « eS RenLe , Gärtner.

88clserleiik!!«s
gesucht.

Ein ordentlicher Jnvge von
christlich gestauten Ettern, welcher
Lust hätte, die Brot- und Feivbäckrrei
gründlich zu erlernen, wird fofgrt
oder später angmomme». Lohn nach
Uebereiukunft.

Fritz Wurster,
Brot- nud Feinbäckerei,

Weiherstr. 31

Fr » chtpreise:
Nagold , 12. Jnm 1909.S 80 8 64 S S0

18 70 18 40 18 -- 18 60 -
-11-

S 78
S —

12  —

d SV

Neuer Dinkel
Beize»
Kernen
Roggen
Gerste,
Haber. 1VBohnen
«rbsrn

Biktmatierrpeeifc.
1 Wund Butter . . . 6.90- 1io»Gier . 14 F

Altensteig , 9. Juni 1909.
Rener Dinkel . . S 30 S 11 9 —Haber. . .Gerste. .
Roggen .
Wicken .

-10 SV
- 1V —
- 11  so
-18 -

WMM - .MWW
der Gtadt Nagold:

r -d»»Me : Christian Karl Heller.
Schön särber, 70 I . e Mon. alt.

/
^Veckei-ukr unä onäere snerirsnut

ivertvolie 6e §6nstLnäe bei kenüt ûn̂ von

killMMM 5M
klilininm XeikeliWlver
a !8 ciie dssisn für VVä8cke u . f-j3U8
NBiIIionsiHGsoli « npnvkG.«


	[Seite 545]
	[Seite 546]
	[Seite 547]
	[Seite 548]

